
  

Bad Vöslau (Woche 20 - 17.05.2006)  
  
Erotische Geschichten von Beatrix Rosenthaler 

 
„Enthüllungen beim Fleischhauer“  

 
 

Dr. Karin Halbritter durfte am Samstag zur ersten 
Veranstaltung des neu gegründeten Vöslauer 
Kulturikums begrüßen. Die „Enthüllungen“ 
hatten schon in den Presseankündigungen die 
Neugierde vieler geweckt und so hatten sich über 
120 Gäste im Gasthaus Herzog in Großau 
eingefunden. Der Speisesaal ansprechend von 
Bühnenbildnerin Angelika Brendinger gestaltet: 
viel Rot, Tüll, Samt, Satin, Spitzenbänder, 
Spiegel, leuchtende Herzen, Rosenblätter, 
Kerzen, und an den Wänden die erotischen Bilder 
ihres Gatten Franz. Auf der kleinen Bühne 
thronte in einem üppigen Fauteuil die Autorin der 
erotischen Geschichten, Beatrix Rosenthaler. In 
Form eines „Amoralischen Menüs“ reihten sich 
ihre Texte aneinander, geschickt unterbrochen 
von den vielfältigen Klavierdarbietungen ihres 
Gatten Wolfgang. Ein gewisses Knistern im Saal 

war durchaus zu spüren, wobei es Trixi Rosenthaler durch ihren pointierten Vortrag gelang, 
auch das Komische herauszuarbeiten. Ihre Texte waren trotz der enthaltenen Erotik niemals 
peinlich, viele Gäs-te nickten zustimmend und amüsiert. So manche Zuhörerin wird sich 
anlässlich der Einladung zur nächsten Tupperware-Party ein gewisses Grinsen nicht 
verhalten können. Nach der Lesung baten Maria und Alfred Herzog ans köstliche Büffet, 
das so manches aphrodisische Gericht bot. Nicht unerwähnt bleiben dürften die charmanten 
Herren vom Tischservice, die sich mit ihrem Outfit (schwarze Kleidung, rote Schärpe und 
rote Rose) perfekt in das Ambiente des Saals einfügten. Insgesamt betrachtet ein äußerst 
gelungener, genussvoller, alle Sinne ansprechender Abend. Weitere Veranstaltungen des 
Kulturikums dürfen mit Spannung erwartet werden!  

 

 

Von links: Kulturikum-Mitglieder 
Irmgard Sova und Dr. Karin 
Halbritter, Autorin Beatrix 
Rosenthaler, Pianist Wolfgang 
Rosenthaler, Bühnenbildnerin 
Angelika Brendinger, Maler Franz 
Brendinger und sitzend Maria Herzog. 
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